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V. Die Rückkehr .

Dem Koͤnig ſtrahlt entgegen
Des Helden blanker Schild ;

Er ſtaunt — er kennt den Degen
An einer Krone Bild ,

Und ruft zu Aller Schrecken :

Der Held von Niederland !
Die Hoͤlle hat den Recken

Nach Sachſen hergeſandt .

*

» Laßt , Freunde , ab vom Schlagen ,

» Senkt eure Fahnen tief !
» Durch ihn in dieſen Tagen

Schon mancher Held entſchlief .

» Ihm geb' ich mich zum Pfande ,
» Den Keiner je beſiegt ,
» Und trage deſſen Bande ,
» Den ich ſo ſtark bekriegt . « —

Da toͤnte die Drommete ,
Die Kaͤmpfer trennten ſich ,
Als mit der Abendroͤthe
Des Tages Glanz entwich ;

Auf gluͤhndem Schlachtgefilde
Geſtreckt ſeht Mann und Roß ,
Hier die zerbrochnen Schilde ,

Im Panzer dort Geſchoß .

Hoͤrt auf den leichten Bahren
Verwundeter Geſtoͤhn ,
Geſchrei gefangner Schaaren ,
Verlaßner Klaggetoͤn ! —

Die muͤden Sieger kehrten
Ins Lager froh zuruͤck,
Wo ſie die Becher leerten

—
Auf dieſes Tages Gluͤck.

Um die verletzte Ehre
War in der Daͤnen Zelt
Und in dem Sachſenheere
Voll Trauer jeder Held .
Bald kehrten ſie mit Klagen
Zum heimatlichen Herd
Nur die der Schlacht erlagen
Hielt man des Lobes werth .

Mit wohlerworbnem Ruhme

Prangt der Burgunder Schaar ;
Jedoch der Helden Blume
Der ſtarke Siegfried war ;
Er hat den Krieg beendet ,
Erſchallt ' s von Mund zu Mund ,
Da ſich die Fahne wendet

Ins gluͤckliche Burgund .
—

Gen Worms die Boten flogen ,
Von Gernot abgeſandt ,
Und Freude war gezogen
Mit ihnen in das Land ;
Bald moͤchte Gunther ſchauen
Sein ſieggekroͤntes Heer ;
Froh harrten alle Frauen
Der Maͤnner Wiederkehr

Und eingeladen werden
Die Boten Haus fuͤr Haus ;
Man fraͤgt nach den Beſchwerden
Und nach der Helden Strauß ;
Man fraͤgt mit innerm Beben ,
Um den man ſchon geweint ;
Und ſieh , er iſt am Leben ,
Es kehrt zuruͤck der Freund .

Und Eine moͤchte fragen
In ihrem Kaͤmmerlein :
» Wie ging ' s in jenen Tagen
» Wohl dem Geliebten mein ? « —
Still , als der letzte Schimmer
Des Tages ſich verliert ,
Wird in Chriemhildens Zimmer
Ein Bote eingefuͤhrt .

» Nun , lieber Bot ' , erzaͤhlen
Sollſt du die Wahrheit mir ,

» Nichts mußt du mir verhehlen ,
» Ein goldner Lohn blinkt dir .

Wie ſchlug ſich mit dem Feinde
» Mein Bruder Gerenot ?
» Der tapferſte der Freunde ,
» Wer iſt ' s, und wer iſt todt ? « —

Er ſprach : » Ich wuͤßte keinen ,
Der zag geweſen waͤr' ,

Doch wuͤrdig gibt es Einen
Der hoͤchſten Kriegesehr ' ;
Iſt er auch kein Burgunder
So hat er Rang und Stand ;
Es iſt des Heeres Wunder
Der Gaſt aus Niederland
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35 V. Die Rückkehr . 36

» Daß Rumold , Dankwart , Hagen Da ſprach ſie mit Entzuͤcken :
R

» Mit ihrem tapfern Schwert » Dies feſtliche Gewand

Der Feinde viel ' erſchlagen , Nimm hin ; es wird dich ſchmuͤcken ;

Iſt wohl des Lobes werth ; Dir reicht es meine Hand

„ Man ruͤhmt , daß Gernot tuͤchtig Fuͤr deine frohe Kunde ;

Fiel in den Feind hinein , Und ſei mit dieſem Gold

Und mit dem Speer gewichtig Dir ſegensreich die Stunde ;

Brach die geſchloßnen Reihn ; Leb' wohl und bleib ' uns hold . «

» Wie aber ſoll man loben Als innig einſt erwachte

» Die wunderbare Kraft In ihr der Sehnſucht Schmerz ,

„ Des Mann ' s , den hoch erhoben Und ſeiner Ankunft dachte

» Die ganze Ritterſchaft ? Das ahnungsvolle Herz ,

„ Wir hoͤrten ſtets erklingen Da weckten rauhe Toͤne

» Sein Schwert auf Helmen laut , Sie aus dem Sinnen auf ;

» Wohl mocht ' es tiefer dringen , Frohlockend flog die Schoͤne

» Als wuͤnſchten Weib und Braut ; Zum Sbller leicht hinauf .

» Und was noch nie ein Krieger Sie ſieht ſchon von der Menge

» Auf blut ' gem Feld erlebt , Den weiten Platz belebt ,

» Das hat der hehre Sieger Wie freudig im Gedraͤnge

» In dieſem Streit erſtrebt : Ein Jeder vorwaͤrts ſtrebt ;

» Zwei tapfre Koͤn' ge waren Von reich geſchmuͤckten Schoͤnen

Im Feld mit ihrer Macht / Iſt Haus an Haus gefuͤllt ,

» Und fuͤhrten ihre Schaaren Da hoͤrt ſie ' s naͤher toͤnen ,

» Selbſt an in jeder Schlacht ; Drommeten ſchmettern wild .

» Sie nahm der Held gefangen Die Siegesfahnen fliegen ,

» Mit ſtarker Hand allein , Die Ritterſchaaren nahn ;

» Und mit den Geißeln prangen Durchs frohe Volk den Zuͤgen

» Die Helden nun vom Rhein ; Bricht Hagen enge Bahn .

» Und meiſt von ſeinem Speere Welch praͤchtige Gewaͤnder !

» Und meiſt von ſeinem Stahl Die Reiter mit dem Speer !

» Gefangne , unſerm Heere , Das ſind die Niederlaͤnder ,

» Sie folgen , reich an Zahl ; An ihrer Spitze Er .

» Er , nimmer zu ermuͤden , Und tauſend Stimmen rufen :

» Hat treu fuͤr uns gekriegt , „ Willkommen ! “ « hocherfreut ;

» Geſchenkt den Voͤlkern Frieden , Nicht vor der Roſſe Hufen

» Selbſt unſer Heer beſiegt ; Das Volk ſich aͤngſtlich ſcheut ;

„ Denn aller Herzen Liebe Denn Vaͤter , Muͤtter , Braͤute ,

»Eroberte der Held , Sie dringen in die Reihn ,

» Und Jeder wuͤnſcht , er bliebe Um wieder an der Seite

» Dem Heere zugeſellt . « — Der Lieben bald zu ſein .

Uénd roſig darob bluͤhte Es eilet froh entgegen

Das Angeſicht der Maid , Der Fuͤrſt , ſein Herz voll Dank

Und auf der Lippe gluͤhte Und gibt den tapfern Degen

Des Purpurs Lieblichkeit . Den ruͤhmlichſten Empfang ;

Es war das theure Leben Und in die Stadt begleitet

Gerettet aus dem Krieg ; Die Schaar er hoch zu Roß ,

Er , wieder ihr gegeben , und mit den Helden ſchreitet

Naht , in der Hand den Sieg . Er feierlich ins Schloß .



Verſammelt ſind nun wieder

Im hohen Koͤnigsſaal
Des Reiches edle Glieder ,

Und keines fehlt der Zahl .
Es ſteht in ihrem Kreiſe
Mit heiterm Angeſicht
Der Fuͤrſt , der nun zum Preiſe
Der hohen Sieger ſpricht :

» Es wurde meinem Heere
Durch euch der Sieg zu Theil ;
Euch , meines Reiches Ehre ,
Dank ' ich , euch ewig Heil !

» Doch iſt die Sorge bitter ,
Die noch mein Herz beſchwert :
Wie viele ſind ' s der Ritter ,
Die nicht zuruͤckgekehrt ?⸗

1

*

Drauf Hagen : Sechszig ſtarben ,
* Gelegt auf ihren Schild ,

Die hohen Ruhm erwarben

Auf blut ' gem Schlachtgefild ;
Doch Viele tragen Wunden

Aus ehrenvollem Streit ,
Und zaͤhlen Schmerzensſtunden

Auf ihrem Lager heut . —

8

*

Der Koͤnig ſprach : » Von Herzen
»Mir leid die Helden thun ,

» Jedoch man muß verſchmerzen ,
Die von der Arbeit ruhn ;
Allein ſchickt allerwegen
Nach Arzten gleich umher ,
Die Wunden gut zu pflegen ,
Die ſchlug des Feindes Speer .

„ Den Arzten , wohlerfahren ,
Biet ' ich den reichſten Sold ,

Nicht Silber will ich ſparen
» Und nicht das lichte Gold ;

» Und allen Reiſ ' gen ſchenken

Will ich heut Meth und Wein

Daß ſie des Siegs gedenken
» Und froͤhlich koͤnnen ſein .

*

1

» Ha , Leudeger , willkommen ,

Und Leudegaſt , auch ihr !

Euch iſt der Ruhm zerronnen ,

Ihr Stolzen beugt euch mir !
Gott ſegne meine Freunde ,
Erhalte ſie dem Land !
Sie gaben meine Feinde
Mir heute in die Hand . « —

Und Leudeger erwiedert :

» Das Gluͤck war dir geneigt ,
»Eshat , ſo treu verbruͤdert ,

» Wie dir , ſich nie gezeigt ;
» An ſeine Ungunſt denke ,

» Sie fiel auf mich zuruͤck,

—
meinen Freunden —» Der Gnade Sonnenblick . «

» Seid frei ; den Frieden ehret

» Erlegt der Buͤrgſchaft Pfand ,
» Und heiter , Koͤn' ge , kehret
»Zuruͤck in euer Land .
» Wenn ihr von Anſehn freundlich ,
» Doch rachvoll von mir geht ,
» Was buͤrgt , daß ihr nicht feindlich

» Im Feld einſt wieder ſteht ?« —

In ſeine Hand geloben
Sie ihrer Treue Wort ;
» Nun , «laͤchelt' er , » gehoben

» Iſt jedes Leid hinfort .
» Bleibt meine lieben Gaͤſte
» Noch eine lange Zeit ;

— feiern frohe Feſte ,

» Der Freundſchaft nur geweiht

Doch, edle Ritter , ſaget ,
» Wie lohn ' ich wuͤrdig euch ?

» Die ihr ſo viel gewaget ,
»Vertheid ' gend unſer Reich ? « —

„
—

er Ruhe pflegend , weilen

» Der Ritter hier gar viel' ,«

Sprach Gernot , »laß ſie eilen

„ Zu reiſen an ihr Ziel ;

» Und nach ſechs Wochen kehre
» Ein jeder Held zuruͤck;

Dann gib ein Feſt und ehre

— der Waffen Gluͤck ;

Dann ſind auch alle Wunden
Geſchloſſen und geheilt ,

» Und deines Feſtes Stunden
» Freu ' n wir uns ungetheilt . « —

„ Es ſei ! « — Und eingeladen
Zum großen Waffenfeſt
Sind Alle ; drauf in Gnaden
Der Koͤnig ſie entlaͤßt .

Beſchenkt iſt aufgebrochen

Der Ritter Schaar nach Haus

und ruͤſtet in ſechs Wochen
Sich ſchnell zur Ruͤckkehr aus
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Auch Siegfried , doch nicht heiter , Sehttauſend Haͤnde fleißig

Nahm Abſchied von dem Herrn . Zur Arbeit munter gehn !

» Warum , o edler Streiter , Für
Fuͤrſten zwei und dreißig

» Eilt ihr von mir ſo gern ? Bereit die Sitze ſtehn ;

» Und euch — was ſoll ich geben , —
ſind ſie anzuſchauen

» Das wuͤrdig auch erſcheint ? Beim heitern Hofgelag ;

» Bleibt , theilet Gut und Leben Es ſchmuͤcken ſchoͤne Frauen

» Mit eurem beſten Freund ! « — Sich herrlich fuͤr den Tag .

Der Liebe Feuer ſpruͤhte Es freuet ſich der Gaͤſte

Jetzt aus des Helden Blick , Der junge Giſelher ,

Und ſeine Wange gluͤhte , Empfangend zu dem Feſte

Er baute auf ſein Gluͤck Bekannte mehr und mehr ;

Und um der Schoͤnen willen , Auch Gernot eilt entgegen ,

Daß er die Holde ſaͤh' , Wo er's mit Ehren kann ,

Den Herzenswunſch zu ſtillen , Den andern hohen Degen ,

Blieb er in ihrer Naͤh' . Weist Obdach ihnen an .

Der Koͤnig und die Degen , Und immer dichter fuͤllet

Das Feſt burgund ' ſchen Ruhms Mit Fremden ſich die Stadt ;

Bereiten ſie und pflegen Schon ſiehet man enthuͤllet ,

Des edlen Ritterthums . Was Jeder Schoͤnes hat ;

Er uͤbt die jungen Lanzen , An Saͤtteln , Schilden , Spangen

Er ordnet den Empfang Iſt nicht das Gold geſpart ,

und laͤßt die Zelte pflanzen Und der Gewaͤnder Prangen

Den gruͤnen Rhein entlang . Zeigt jede Landesart .
7

Chriemhilde muß ſich ſchmuͤcken Nun iſt von ſeinen Wunden

Macht Tag und Nacht nicht Halt Der Krieger hergeſtellt ;

Mit Naͤhen und mit Sticken Der Sieche will geſunden ,

Die Gaͤſte nahen bald. Neu glaͤnzet ihm die Welt ;

Hier gibt die goldnen Baͤnder Nun hoͤrt man keine Klagen ,

Frau ute froͤhlich her , Ein Jeder blickt erfreut

Dort theilt ſie aus Gewaͤnder , Entgegen goldnen Tagen ,

An Gold und Silber ſchwer . Des Feſtes ſchoͤnſter Zeit .

—— zeit der Maien

Pinsbe da /
Sechstes Lied . Die Erde 8 erfreuen ,

—
Die Chriſten fern und nah ;

Und mit dem hoͤchſten Glanze

2: 8 Der holde Lenz entzuͤckt ,

Siegtried und Chriemhilde . Der mit dem Blumenkranze

Die Fluren herrlich ſchmuͤckt .

Auf allen Wegen wallen So lockt zum frohſten Feſte

Voll Freude nach dem Rhein Auch freundlich die Natur ;

Die Schaaren der Vaſallen Es wandeln alle Gaͤſte

Die Gaͤſte wollten ſein ; Am Morgen auf der Flur ;

Und zu den Waffenfeſten Fuͤnftauſend
ſind zu zaͤhlen

Gibt eiſernes Gewand Im heitern Sonnenſchein ,

und Roſſe ſeinen Gaͤſten Die ihre Sitze waͤhlen

Des Koͤnigs milde Hand . Am weinbekraͤnzten Rhein .
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